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Erst ein Jahr ist seit meinem Abiturball vergangen, doch habe ich in diesem Jahr Erlebnisse und 
Erfahrungen für mindestens ein Jahrzehnt gespeichert. 
Als ich das Ende meiner Schulzeit feierte, hatte ich keine wirkliche Vorstellung, wie es sein würde, 
neun Monate in einem abgelegenen Dorf in Tansania zu leben. Dennoch hatte ich mich bewusst 
dafür entschieden, die Chance des Weltwärts-Programmes zu nutzen um in eine, uns doch sehr 
fremde, Kultur und Lebensweise einzutauchen und um mitzuhelfen, die vielen Unterschiede und 
Ungerechtigkeiten, die Afrika und die westliche Welt immer noch voneinander trennen, zu 
überbrücken oder zumindest konkreter kennen zu lernen. 
 
Was sage ich nun nach neun Monaten? 
Zu meinem Rückkehrerseminar in Deutschland  habe ich als wichtigstes "Souvenir" eine CD mit 
den Aufnahmen von dem Chor der Hl.Cecilia mitgebracht, der Chor, mit dem ich jeden Sonntag in 
der Kirche gesungen und, ganz wichtig, wenn auch manchmal etwas überfordernd, getanzt habe. 
Diese CD symbolisiert für mich den Sinn meines Freiwilligendienstes. 
  

 
  Mein Chor Mt.Cecilia 
 
Ich habe mit den Tansaniern gelebt, gewohnt, gekocht, gearbeitet, gelacht und gehandelt. Entgegen 
dem typischen Bild vom Weißen, der zwar Arzt, Ingenieur und Manager gleichzeitig ist, aber vom 
Haushalt keine Ahnung hat, habe ich den Boden gewischt, Kartoffeln geschält und wir haben  
zusammen abgewaschen. 
Ich war gerade nicht die Weiße, die nur Geld bringt, die Sprache und die Kultur nicht versteht und 
manchmal sogar schlicht missachtet, und schnell wieder in das Flugzeug steigt. 
Leider ist das Bild von Weißen, die sowieso meistens alle in einen Topf geschmissen werden (wie 
wir das umgekehrt ja auch kennen...), ob Amerika, Italien oder Deutschland, noch sehr stark durch 
diese Vorurteile geprägt. Dies hängt, meiner Meinung nach, auch viel mit falsch angesetzter 
Entwicklungsarbeit und Entwicklungsgeldern zusammen.  
 
Es war ein buntes, ereignisreiches und sehr positives Jahr;  es war auch ein anstrengendes Jahr für 
mich, da ich mich gleichzeitig mit einer neuen Kultur und Sprache sowie vielen Vorurteilen, mit 
denen man immer wieder von Neuem konfrontiert wird, auseinandersetzen musste: 
 



Es ist anstrengend, durch die Straßen zu laufen und immer aufzufallen.  
Es ist peinlich, bei Veranstaltungen an den Ehrentisch gesetzt zu werden, nur wegen seiner 
Hautfarbe. 
Es ist eine Herausforderung zu lernen, mindestens immer eine Stunde zu spät zu erscheinen (am 
Schluss klappte das ganz gut!). 
Es ist praktisch unmöglich, einer Kindergartenklasse von sechzig Fünfjährigen Lesen und Schreiben 
beizubringen. 
 

 
Elena, Sr. Anunuciata, Ich, und ziemlich viele Kindergartenkinder 
 
Es ist ernüchternd, Entwicklungsgelder sich praktisch vor meinen Augen in Luft auflösen zu sehen. 
Es versetzt mir einen Schock, plötzlich eine Rede halten zu sollen. Die Schocktherapie hat gewirkt, 
so schnell bringt mich keine Rede mehr aus der Fassung. 
Es ist beruhigend zu wissen, dass, sobald ich hilflos die Kreuzung angucke, mich jemand fragen 
wird, wo ich denn hinmuss. 
Es bringt mich zum Lächeln auf dem Markt in unserem Dorf immer sofort den richtigen Preis 
genannt zu bekommen. 
Es ist bewundernswert, wie doch immer alles klappt, auch ohne Plan und Pünktlichkeit. 
Es ist ein Triumph, die Kinder im 20er Bereich rechnen zu sehen. 
Es fühlt sich an wie nach Hause kommen, wenn die Kinder auf einen zu rennen, nach dem Reisen. 
 
Diese Entscheidung, neun Monate mit den Schwestern und "meinen" Waisenkindern in Kondoa zu 
leben war sicherlich eine der besten Entscheidungen, die ich, ohne Erfolgsgarantie-all-inclusive 
Paket, je getroffen habe. 
Zwar trage ich jetzt schon wieder oft meine Lieblingsjeans, aber Röcke, die ich neun Monate in 
Tansania nur getragen habe, habe ich auch als neues Kleidungstück dazugewonnen. 
 



 
    Das Poloni Orphans Centre 
 
Ich bin sehr dankbar für diese Zeit und für alle, die diese ermöglicht und mich unterstützt haben: 
Ein großes Dankeschön! 
Nawashukuru sana kwa muda huu, 
 
Marit, 
oder auch ganz tansanisch,  
Magretti 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


